Schuldiges Weyleid/ / 


Bey dem unverhofften/ doch ſeeligen Abſchied 


Der Edlen / Viel⸗Ehr⸗ und Tugend⸗ 


len Sſabelh/ 


Jungfrauen 


Des Weyland 


Wohl⸗Edlen / a len, 


Gohfperdienten 5 
allhier / 
hinterlaſſener 


Fungfrauen Dochler / 


Anno 1706. den 13. Aug. 


ablegeten N s 
Innenbenannte Gebruͤdere. 
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Thorn / druckts Joh. Conrad Ruͤger / E. E. E. Raths und Eymnaſii 
Buchdrucker. 


— er, 


K In ftiſcher Nelcken · Stock wird niemahls recht 
N 62 
N 


=2 bekleiben / 
x wenn ſolchen nicht erwärmt ein heller 
2 Sonnenſchein / 
So kan die Jugend auch nicht frey vom Sterben 
bleiben / 
Und muß / eh man es meint dem Tode zinßbar 
ſeyn. 
Die Blůthen jedes Baums vergehn bey rauhen Win⸗ 
- den / 
Ein eintzig Tropffen Giffts verdirbt der Wurzel 
Krafft / 


Und eben alſo muß der Menſch fein Ende finden⸗ 
Wenn Kranckheit Schmertz und Pein ihn zeitig 
weggerafft. 
Diß ſchaun wir Seelige an deinem fruhen Scheiden / 
Da Du ſo friſch und jung Dich Todten zugeſellt / 
Ach unverhoffter Schmertz! Ach uͤbergroſſes Leiden! 
Daß ſich in unſerm chauß und Hertzen eingeſtellt; 
Die Schoͤnheit des Geſichts / die ſittſamen Geberden/ 
Die bahnten Dir bereits allhier dein Paradieß. 
Ach aber dieſes wird verſcharret in die Erden⸗ 
Zu zeigen / daß Dir GOtt was beſſeres verhieß. 
Dein GOTT / der droben * in den geſtirnten 


uen 

Mit Himmels Schoͤnheit ſchmuͤckt / der deine 
N Tugend liebt / 8 

er 


Der Dich mit Jauchtzen laͤſt viel tauſend Freude 
Ob zwar wir allerfeit b me 
bz ir allerſeits umb deinen Tod betruͤbt. 
Doch ſiehe Seelige/ lieb noch einmahl zurůcke / - 
er Lind troͤſte⸗ welche hier umb deine Bahre ſtehn / 
aß ihre Thraͤnen doch (weil Dich mit beßrem Glůcke 
Dein Braͤutigamb begabt) durch dieſen Troſt 
1A 5 vergehn / 
n ob Du gleich allhier fo friſch und früh erblichen 
Prangt doch die Seele dort mit goldner See⸗ 
N ligkeit. 
Denn darumb iſt Sie nun zur Himmels Burg ges 
FR; wichen / 
Daß Sie ſtets leben koͤnt bey GOtt in Ewigkeit. 
Dieſes ſetzte ſchuldigſt mis Thraͤnen 
auff daß Grab ſei b 
8 2 >= Wertheſten 


Friedrich Ryſopp. 
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* J. 
Erthſte Tugend muſtu ſcheiden / 


Kd ſo ploͤtzlich fallen bi 

Ach dem ea 

Ich weiß faſt nicht / wo ich bin. 

Denn mein Gram in meinem Hertzen⸗ 
Haͤuffet ſtůndlich meine Schmertzen. 

2. Wer 


2. 
Wer hat diefes follen meinen / 
Angenehme Fruͤhlings⸗Bluhm / 

Daß Du von den Edlen deinen 

Und zugleich dein Schoͤnheits / Ruhm 
Solte zu der Erden gehen / 

Und nicht ewiglich beſtehen. 


Doch Du bluͤheſt dorten beſſer 

In des Hummels Paradieß / 

Wo des groſſen GOttes Schloͤſſer 
Er den Glaͤubigen verhieß; 

Und wo Du in Blumen⸗Auen 
Unvergaͤnglich biſt zu ſchauen. 


4. 
Bluͤhe darumb Anemone, 
Bluͤhe ſchoͤnſter Amaranth, 
Bluhe ſchoͤnſte Kaͤyſer⸗Krone 
In dem rechten Vaterland / 
Biß dein GOtt dem Leib auch Leben 
Wie der Seel wird wieder geben. 


Mit dieſem Wenigen beehrete das Grab 
feiner vielgeliebten Jungfer Muhme 


einrich Ryſopp. 
se” 0 


